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Was verstehen WITr unter DIr- 1m epflegt wIrd, 1st OQıe Grundla-
tualıiıtät? SC uUuNScCIET Spirntualität. Ihe ( hnstushbe-
Spirıtualität 1st heute einem 1ffusen ziehung, dIie 1 Mittelpunkt steht, 1ässt
ÖÜberbegr1 für Vieles geworden, den vVele Möglichkeiten wachsen.
auch Fırmen benutzen, OQıe Irüher VO  — eltere ussagen AUS der Gesprächs-
99  I1sıonen  0. gesprochen en. Uns seht runde: „Spirıtualität 1sT Qas en des
0S niıcht &e1inNne Definition, sondern Alltags VOT dem Hintergrund (Jottes
darum, WIE wWIT Spirıtualität als Ordens- „Spirltualität 1st 1in langer Weg, der
leute 1er und heute verstehen. NSsSere mıt der aufTtfe beginnt, wWIT wachsen, wWIT
chnstliche Spirıtualität kommt VO  — oftt Sind bestrebt, &e1INe Form Iınden und
her und führt 1hm hın Wır en ın UNSCIC Gottesbeziehung entfalten.“
Bezilehung e1nem personalen ott Paul ulehner sagt sinngemäß: pın-
NSsSere Spirıtualität 1sT niıcht abstrakt tualıtät 1sT AIie Verwirklichung MEe1INES
sSsonNdern S1E IHNUSS, lehbbar se1n, aubens, meiıner Sehnsucht ın der Je
eerdet SC1IN. I heses eerdet-  eın wırd konkreten LebenssItuaANON.
1m Alltag Sicht- un erfahrbar Wır UQ LIEJUSLUTIXUD
brauchen keine Denhniton LÜr Spırıtu- Wıe wirkt Spirıtualität?
alıtät, abher &e1iNe Abgrenzung. Was ach
en Seıten hın en 1st, hat keine IIe Spirıtualität der eiligen War 1mM mMer
(ırenze heilend Spintualität el S1e benennt,
Spirıtualität zeıgt sich 1m en m1T7 INan selhst leidet Heilung 1st
den Menschen, denen ich begegne en Prozess, dem ich mich tellen 111USS5.

nen gebe ich dQas weıter, Was ich VO  — Spirıtualıität I11USS mich hbefreien VO  —

ott empTange. Alfred Delp hat Adiıes meınen Ängsten und hbelastenden Vort-
eindrucksvoll zusammengeflTasst: „Der stellungen. amı dQas elingt, üben wWIT
err hat unNns OQıe Unruhe und OQıe Ver- regelmäßig, unNns ın den aum der Stille
antwortun 1NSs erz hineingebrannt hinzuhalten und auf Heilung warten.
und I1Nan verrat den Himmel, WEeNnN INan 1ese Hellung kann auch mMIıCUNTer über
Ae Frde nıcht 1e und I1Nan verrat dIie einen schmerzhaften Prozess kommen.
Erde, WEnnn I1Nan nıcht den Himmel ES <al0lı jJedoch auch SOg spırıtuelles

eben, dQas niıcht mehr heilend wWwıIrktglaubt, weIl I1Nan dQdann der Frde Gewalt
und nıcht m1t segnenden, helfen- Ihe (ırenze 1st dQann erreicht, WEEeNnN 0S

den Händen ihr kommt‘  &] amı AMes ın Abhäng1  eiten TEe DInM-
möglıch 1st, halten wWITr unNns ın der Me- tualıtät ın Freiheilt und nicht ın
OAıtatlon Ooft hın 1mM Mer und 1mM Mer Abhängigkeıt, nicht ın Enge, SONdern
wIeder. 1esSe göttliche Beziehung, OQıe ın Ae eıte 287
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In Vielfalt gelebte Spiritualität 

Moderatorin:   Sr. Dr. Carmen Tatschmurat OSB
Expertin/Experte:  Sr. Bernadette Bargel OSCI, P. Alfred Tönnes OMI
Protokoll:   Sr. Gertrud Dederichs MMS, Sr. Ortrud Fürst OP

Was verstehen wir unter Spiri-
tualität? 
Spiritualität ist heute zu einem diff usen 
Oberbegriff  für Vieles geworden, den 
auch Firmen benutzen, die früher von 
„Visionen“ gesprochen haben. Uns geht 
es nicht um eine Defi nition, sondern 
darum, wie wir Spiritualität als Ordens-
leute hier und heute verstehen. Unsere 
christliche Spiritualität kommt von Gott 
her und führt zu ihm hin. Wir leben in 
Beziehung zu einem personalen Gott. 
Unsere Spiritualität ist nicht abstrakt 
sondern sie muss, um lebbar zu sein, 
geerdet sein. Dieses Geerdet-Sein wird 
im Alltag sicht- und erfahrbar. Wir 
brauchen keine Defi nition für Spiritu-
alität, aber eine Abgrenzung. Was nach 
allen Seiten hin offen ist, hat keine 
Grenze.
Spiritualität zeigt sich im Leben mit 
den Menschen, denen ich begegne. 
Ihnen gebe ich das weiter, was ich von 
Gott empfange. Alfred Delp hat dies 
eindrucksvoll zusammengefasst: „Der 
Herr hat uns die Unruhe und die Ver-
antwortung ins Herz hineingebrannt 
und man verrät den Himmel, wenn man 
die Erde nicht liebt und man verrät die 
Erde, wenn man nicht an den Himmel 
glaubt, weil man dann der Erde Gewalt 
antut und nicht mit segnenden, helfen-
den Händen zu ihr kommt.“1 Damit dies 
möglich ist, halten wir uns in der Me-
ditation Gott hin – immer und immer 
wieder. Diese göttliche Beziehung, die 

im Gebet gepfl egt wird, ist die Grundla-
ge unserer Spiritualität. Die Christusbe-
ziehung, die im Mittelpunkt steht, lässt 
viele Möglichkeiten wachsen. 
Weitere Aussagen aus der Gesprächs-
runde: „Spiritualität ist das Leben des 
Alltags vor dem Hintergrund Gottes.“ 
„Spiritualität ist ein langer Weg, der 
mit der Taufe beginnt, wir wachsen, wir 
sind bestrebt, eine Form zu fi nden und 
unsere Gottesbeziehung zu entfalten.“ 
Paul Zulehner sagt sinngemäß: Spiri-
tualität ist die Verwirklichung meines 
Glaubens, meiner Sehnsucht in der je 
konkreten Lebenssituation.

Wie wirkt Spiritualität?

Die Spiritualität der Heiligen war immer 
heilend. Spiritualität heilt, sie benennt, 
woran man selbst leidet. Heilung ist 
ein Prozess, dem ich mich stellen muss. 
Spiritualität muss mich befreien von 
meinen Ängsten und belastenden Vor-
stellungen. Damit das gelingt, üben wir 
regelmäßig, uns in den Raum der Stille 
hinzuhalten und auf Heilung zu warten. 
Diese Heilung kann auch mitunter über 
einen schmerzhaften Prozess kommen.
Es gibt jedoch auch sog. spirituelles 
Leben, das nicht mehr heilend wirkt. 
Die Grenze ist dann erreicht, wenn es 
in Abhängigkeiten führt. Wahre Spiri-
tualität führt in Freiheit und nicht in 
Abhängigkeit, nicht in Enge, sondern 
in die Weite.



Fıne esunde Spirıtualität bringt Oie stehen 1 Stundengebet nıcht allein für
drel rund-Sehnsüchte des Menschen unNns da, sondern auch für Ae anderen,
ın inklang: für OQıe Welt

Sehnsucht ach dem e1genen Ich, AndererseIits sagt nNatlus VO  — Loyola
Sehnsucht, sich selhst erkennen (sinngemäß): es WaSs Qas eschöp
Sehnsucht ach einem Du, ach m1t dem chöpfer bringt, 1st
deren Menschen und ach (Jemeın- gut! ES 1st &e1INe Treiwillige Verfüg-
schaft arkeıt notwendig, auch 1m
Sehnsucht hinter dIie Wirklichkeit ınheilt ın der 1e Das tunden-
schauen, ach Transzendenz, ach ebet, iıchtig erkannt, halancılert ZW1-
Ooft schen Sehnsucht und UucC und wırkt

lle drel Schnsüchte stehen ın der objektiv. Das Stundengebet 1st nıcht Adie
Spannun: VOT Sehnen und ucC Eıne Spirıtualität, SsoNdern PINE Möglıc  CIL.  .
Bruchstelle zeIgt sich dann, WEnnn C1INe Ihe Spintualität der Jeweligen (jemelın-
der Sechnsüchte nıcht, Ooder wen1g schaft 1sT die Grundlage des gemeln-
gelebt wurde. NSsSer Auftrag, 1st C  $ Lebens (Franziskus, eNecAdalL
AQiese Sehnsüchte he]l unNns selhst wach- natılus, Vınzenz USW.), doch darauf
zuhalten und den Menschen helfen, aufbauend 1111USS 1mM mMer wIeder efragt
den ınklan er dreıl Dimensionen werden: W AS el Qas für uns heute,
Inden welche Wege zeıgen sich? Was

1st mMIr, W AS 1st unNns ex1IistenHell wichtig?
Wenn wWIT Psalmen hbeten WIE könnenals Dımenslion elebter

Spirıtualität. wWIT S1P unNns und anderen TICU erschle-
Ben? An manchen tellen cLragen AIie

FEıne grundsätzliche ra lautet: Wıe Psalmen Olfenbar Sar nıcht mehr, Oder
notwendig 1st e1iNe emeiınsame Ver- 0S wIrd C1INe Auswahl getroffen.
wirklichung VO  — Spirıtualitätsformen, Im Za nıcht Qie OQOuantıität
konkret VO  — Gebet? Oder genugt CS, Madeleine Delbreil spricht VOT Olbohr-

Uurmen und Zeitteilchen: Für Ae Bohr-indıvıduell hbeten? Im espräc
zeıgte sıch, Qass ın manchen Ordens- uUurme SINa auch mal ängere Zeıten
gemeinschaften auc he] äalteren ()r- notwendig, Qamıt S1P ın Ae Jleife e  en
densleuten dIie Sehnsucht ach eigenen Ihe Zeitteilchen SsSind Oft 11UTr schr e1n,

ınuten der TrambahnhaltestelleSpirntualitätsformen schr stark 1st und
dQas gemeInsame Stundengebet dahinter eiwa Wır können Oie Möglichkeiten
zurücktntt. Wıe e  cn WIFTF Qamıt um”? nutzen, dIie Qa SINd. Be]l der Jugend SsSind
Eiıne rage, OQıe nıcht ınfach hbeantwor- Qiese Zeitteilchen schr efragt, ETW ın
tel werden kann. enn 0S 1st wichtig, Form VOT Fvents (Papstbesuch, O-
Qass wIr ZU emeiınsamen en 1lken- und Kirchentage).

kommen, alur SsSind WIFTF
und Qas 1st auch 1m ('harısma Wıe reagleren WITr auf Veräan-

der Ordensgemeinschaften angelegtl. derungen?Wenn &e1INe Gemeinschaft gelstliches Le-
hben weltergeben wIll, S11 dQas ın Einige Beispiele: WIıe e  en wWIT dQamıt
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Eine gesunde Spiritualität bringt die 
drei Grund-Sehnsüchte des Menschen 
in Einklang:
• Sehnsucht nach dem eigenen Ich, 

Sehnsucht, sich selbst zu erkennen
• Sehnsucht nach einem Du, nach an-

deren Menschen und nach Gemein-
schaft

• Sehnsucht hinter die Wirklichkeit zu 
schauen, nach Transzendenz, nach 
Gott

Alle drei Sehnsüchte stehen in der 
Spannung von Sehnen und Sucht. Eine 
Bruchstelle zeigt sich dann, wenn eine 
der Sehnsüchte nicht, oder zu wenig 
gelebt wurde. Unser Auftrag, ist es, 
diese Sehnsüchte bei uns selbst wach-
zuhalten und den Menschen zu helfen, 
den Einklang aller drei Dimensionen zu 
fi nden. 

Gebet als Dimension gelebter 
Spiritualität.

Eine grundsätzliche Frage lautet: Wie 
notwendig ist eine gemeinsame Ver-
wirklichung von Spiritualitätsformen, 
konkret von Gebet? Oder genügt es, 
individuell zu beten? Im Gespräch 
zeigte sich, dass in manchen Ordens-
gemeinschaften (auch bei älteren Or-
densleuten) die Sehnsucht nach eigenen 
Spiritualitätsformen sehr stark ist und 
das gemeinsame Stundengebet dahinter 
zurücktritt. Wie gehen wir damit um? 
Eine Frage, die nicht einfach beantwor-
tet werden kann. Denn es ist wichtig, 
dass wir zum gemeinsamen Beten 
zusammen kommen, dafür sind wir an-
getreten und das ist auch im Charisma 
der Ordensgemeinschaften angelegt. 
Wenn eine Gemeinschaft geistliches Le-
ben weitergeben will, soll das Gebet in 
der Gemeinschaft gepfl egt werden. Wir 

stehen im Stundengebet nicht allein für 
uns da, sondern auch für die anderen, 
für die Welt.
Andererseits sagt Ignatius von Loyola 
(sinngemäß): Alles was das Geschöpf 
mit dem Schöpfer zusammen bringt, ist 
gut! Es ist eine stets freiwillige Verfüg-
barkeit notwendig, auch im Gebet.
Einheit in der Vielfalt. Das Stunden-
gebet, richtig erkannt, balanciert zwi-
schen Sehnsucht und Suche und wirkt 
objektiv. Das Stundengebet ist nicht die 
Spiritualität, sondern eine Möglichkeit. 
Die Spiritualität der jeweiligen Gemein-
schaft ist die Grundlage des gemein-
samen Lebens (Franziskus, Benedikt, 
Ignatius, Vinzenz usw.), doch darauf 
aufbauend muss immer wieder gefragt 
werden: was heißt das für uns heute, 
welche neuen Wege zeigen sich? Was 
ist mir, was ist uns existentiell wichtig?
Wenn wir Psalmen beten: wie können 
wir sie uns und anderen neu erschlie-
ßen? An manchen Stellen tragen die 
Psalmen off enbar gar nicht mehr, oder 
es wird eine Auswahl getroff en. 
Im Gebet zählt nicht die Quantität. 
Madeleine Delbrêl spricht von Ölbohr-
türmen und Zeitteilchen: Für die Bohr-
türme sind auch mal längere Zeiten 
notwendig, damit sie in die Tiefe gehen. 
Die Zeitteilchen sind oft nur sehr klein, 
Minuten an der Trambahnhaltestelle 
etwa. Wir können die Möglichkeiten 
nutzen, die da sind. Bei der Jugend sind 
diese Zeitteilchen sehr gefragt, etwa in 
Form von Events (Papstbesuch, Katho-
liken- und Kirchentage).

Wie reagieren wir auf Verän-
derungen?

Einige Beispiele: Wie gehen wir damit 
um, wenn jemand mit einem ganz an-



deren Lebenssul, der sich ZU eisple Was bieten WIT Menschen, die
1m Tattoo zeIgt, VOT uUuNSsScCeIeT Uure steht? suchen und iragen?
chauen auf das, Was ıhn WITKIIC he-
wegt DIe Benediktsregel Sagt „Man Menschen Qdle suchen und Iragen
achte darauf, oh CT WITr  1C ott stehen Oft Wendepunkten: aufe,

es andere 1stsucht“ (Kap 58,7) Hochzeıit, Krankheit, QdQas Ende Ce1NEes
sekundär. aktıven Juns, urIgeben Ce1INEes mMtes
Ist der Priestermangel VO e1Is (jottTes ann können wWIT m1t ihnen C1INe Cu«C

gewirkt? Was 1st OQıe Konsequenz Qar- Blickrichtung suchen und S1P
aUS? Vielleicht esteht Qiese wachsende utbrüchen ermutigen. ES S1IDt auch Ae
Nots1ıtuatlon, C1Ne CUuC spirıtuelle kleinen, täglichen Wendepunkte, Oie
Dimension zustande bringen? Sollen ich wahrnehmen kann, ich kann äglıch
mehr alen ın Oie Gemeindeleitung? umkehren. ra Was steht heute für

mich an?Priestertum der Frau, Ahtissin als VoOor-
stehenn Ce1iner Fucharnstefeler? (Oder 1st Spirıtualität 111 IM mer TICU gelebt WT —

wachsende Internatlionalıtät e1stge- den Wır können aufmerksam werden
darauf, WIE S1P meın en und dQas Le-WO (indische, polnıische Priester?)

Ihe ra ach Kontemplation ın den hben meıner Gemeinschaft ın en Pha-
verschledensten Ausprägungen stellt SC formt Wır Sind doch aufgebrochen,
sich auch ın einıgen Gemeinschaften. „den suchen, den meine eele Leht“
Was 1st passlert, WEnnn Ordensleute sich vgl Hlid 3,1-4) AaSSE ich mich noch)
1m reinen ZEN wIedernNnden? Wenn aufbrechen?
C1INe Spirıtualität nıcht mehr ın eZu Wır MUSSECN wertschätzend mIteINander

einem personalen oft steht, 1st S1e über Spirıtualität reden. Wertschätzung UQ LIEJUSLUTIXUD
nıcht mehr auf dem en der ewelll- ın der Beziehung 1st elebte Spırıtua-
gen OÖrdensspiritualität. Be]l der Vermnutt- Ltät
lung VO  — MeditationsweIisen aste Wır Ollten überlegen, H OQıe tradıno-
I11NUSS Qas erkennbar se1n, WaSs WITr auf ne Komm-Struktur uUuNSsScCICT Klöster
uUNSCIE Fahnen schreiben! FEıne chrıst- 1mM mMer und Jederzeıit QdQas 1C  1  e 1st
1C Spirıtualität kommt VOT oft her (das el wWIT SsSind stahıl e1nem
und führt Ooft hın. Wenn WIFTF spuüren, und Oie Menschen kommen uns).
Qass C1INe Geflährdung vorliegt, Was 1st VIielleicht 1st gelegentlic e1ine Geh-

tun”? Eın Krıterium 1st, WEeNnN sich struktur angebracht, miıttels derer WITr
Jemand AUS der Gemeinschaft heraus CUuc Wege zueinander Cnden azu
Nımım und eventuell C1Ne eigene (1e- Ollten wWIT Ae Medien nutzen.
meinschaft hıldet Fıne krntische ra IIe Aufgabe e1ner eglebten Spirıtualität
1st auch: Was SsSind OQıe Früchte? 1sT CS, Ooft mMeiıne leeren anı hinzu-
Was machen WITr AUS Notsituatlonen? halten ın der olinung, Aass S1e
ES reicht nıcht, WEeNnN WITr versuchen, Daraus können WIFTF dQdann weıltergeben.
dQas Kreuz 1mM mMer mehr begreifen,
wWIr mMmMUusSsSsen W ergreifen. Wır sollen
auch nıcht hbeım Kreuz stehen leiben,
sondern 1mM mer auf die Auferstehun http://www.gregor-weigand.de/AlfredDelp

htm (  } 280zugehen.
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deren Lebensstil, der sich zum Beispiel 
im Tattoo zeigt, vor unserer Türe steht? 
Schauen auf das, was ihn wirklich be-
wegt. Die Benediktsregel sagt: „Man 
achte darauf, … ob er wirklich Gott 
sucht“ (Kap. 58,7) – alles andere ist 
sekundär.
Ist der Priestermangel vom Geist Gottes 
gewirkt? Was ist die Konsequenz dar-
aus? Vielleicht besteht diese wachsende 
Notsituation, um eine neue spirituelle 
Dimension zustande zu bringen? Sollen 
mehr Laien in die Gemeindeleitung? 
Priestertum der Frau, Äbtissin als Vor-
steherin einer Eucharistiefeier? Oder ist 
wachsende Internationalität geistge-
wollt (indische, polnische Priester?)
Die Frage nach Kontemplation in den 
verschiedensten Ausprägungen stellt 
sich auch in einigen Gemeinschaften. 
Was ist passiert, wenn Ordensleute sich 
im reinen ZEN wiederfinden? Wenn 
eine Spiritualität nicht mehr in Bezug 
zu einem personalen Gott steht, ist sie 
nicht mehr auf dem Boden der jeweili-
gen Ordensspiritualität. Bei der Vermitt-
lung von Meditationsweisen an Gäste 
muss das erkennbar sein, was wir auf 
unsere Fahnen schreiben! Eine christ-
liche Spiritualität kommt von Gott her 
und führt zu Gott hin. Wenn wir spüren, 
dass eine Gefährdung vorliegt, was ist 
zu tun? Ein Kriterium ist, wenn sich 
jemand aus der Gemeinschaft heraus 
nimmt und eventuell eine eigene Ge-
meinschaft bildet. Eine kritische Frage 
ist auch: Was sind die Früchte?
Was machen wir aus Notsituationen? 
Es reicht nicht, wenn wir versuchen, 
das Kreuz immer mehr zu begreifen, 
wir müssen es ergreifen. Wir sollen 
auch nicht beim Kreuz stehen bleiben, 
sondern immer auf die Auferstehung 
zugehen.

Was bieten wir Menschen, die 
suchen und fragen?

Menschen die suchen und fragen 
stehen oft an Wendepunkten: Taufe, 
Hochzeit, Krankheit, das Ende eines 
aktiven Tuns, Aufgeben eines Amtes. 
Dann können wir mit ihnen eine neue 
Blickrichtung suchen und sie zu neuen 
Aufbrüchen ermutigen. Es gibt auch die 
kleinen, täglichen Wendepunkte, die 
ich wahrnehmen kann, ich kann täglich 
umkehren. Frage: Was steht heute für 
mich an?
Spiritualität will immer neu gelebt wer-
den. Wir können aufmerksam werden 
darauf, wie sie mein Leben und das Le-
ben meiner Gemeinschaft in allen Pha-
sen formt. Wir sind doch aufgebrochen, 
„den zu suchen, den meine Seele liebt“ 
(vgl. Hld 3,1-4) Lasse ich mich (noch) 
aufbrechen?
Wir müssen wertschätzend miteinander 
über Spiritualität reden. Wertschätzung 
in der Beziehung ist gelebte Spiritua-
lität.
Wir sollten überlegen, ob die traditio-
nelle Komm-Struktur unserer Klöster 
immer und jederzeit das Richtige ist 
(das heißt: wir sind stabil an einem Ort 
und die Menschen kommen zu uns). 
Vielleicht ist gelegentlich eine Geh-
struktur angebracht, mittels derer wir 
neue Wege zueinander finden. Dazu 
sollten wir die neuen Medien nutzen.
Die Aufgabe einer gelebten Spiritualität 
ist es, Gott meine leeren Hände hinzu-
halten in der Hoff nung, dass er sie füllt. 
Daraus können wir dann weitergeben.

1 http://www.gregor-weigand.de/AlfredDelp1.
htm (15.06.2011)


